der bekannten Beleuchtung vorführt. Natürlich 8 Kö⸗ 
0 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh 

Pränumeration s. 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus” 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Churner 


Mittwoch und Sonn end Mittag. 


ae. = == 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

3 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpaltig 
Eorpug- Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wolheublatt. 


. 


„Die Wiener Blätter enthalten den aus Hietzing 
bei Wien vom 23. September datirten Proteſt an die 
Mächte, welchen der König von Hannover gegen die 
Einverleibung dieſes Landes in die preußiſche Monar⸗ 
chie zu richten für gut befunden hat. Das Aktenſtück 
u ſehr lang, da es nochmals den ganzen Gang der 

eigniſſe vor dem Kriege und während deſſelben in 


nig Georg nach wie vor überzeugt, daß ſein Votum 
vom 14. Juni für Mobiliſirung der Bundesarmee ein 
vollkommen harmloſes war, mochte ihm auch vorher 
von Preußen angezeigt ſein, daß daſſelbe als Kriegser⸗ 
klärung aufgenommen werden würde. Er gab ſich trotz 


dieſer offiziellen Ankündigung ganz und gar der arglo⸗ 


ſen Zuverſicht hin, daß Preußen nun, während er 
rüſtete, erſt recht über die Neutralität mit ihm unter⸗ 
handeln werde. Die entſchiedene Verwerfung einer 
ſolchen Zumuthung betrachtet der König Georg als 
ganz ſelbſtverſtändlich, und er behandelt dieſen ihm 
noch in letzter Stunde eröffneten Ausweg mit einer 
ſittlichen Entrüſtung, aus welcher man nur entnehmen 
kann, daß er den Eintritt in den norddeutſchen Bund 
heute und immerdar als die höchſte dem Welfenhauſe 
angeſonnene Schmach mit Verachtung von ſich weiſen 
würde. Es folgt dann das bekannte Klagelied über 
u. J Serhartohingen vor der Schlacht bei Langenſalza 


x Die Gruppirung der Thatſachen bietet, wie gejagt, 
nichts Neues. Auch das iſt nicht neu, daß der König 
Georg von allen Ueberlieferungen des Staatsrechts 
darin abweicht, daß er den Krieg nicht als ultima ratio 
regum anerkennt, obwohl er hierin alle ſeine legitimen 
Vorfahren gegen ſich hat. Daraus erklärt ſich denn, 
daß die ſonſtige Faſſung durchaus den Proteſten nach⸗ 
gebildet iſt, welche der Herzog von Modena und andere 
italieniſche Potentaten nach 1859 gegen den König Vi⸗ 
etor Emanuel gerichtet haben. Es werden dem König 
285 Preußen direkt und perſönlich ganz die in jenen 

okumenken üblichen Prädikate zugeſchleudert, und der 
ganze Auffag wimmelt von den unwürdigſten Injurien 
jeder Art. Der König Georg beweiſt durch dieſe ganze 
Herzensergießung nur jedem, der etwa noch daran ge⸗ 
zweifelt haben ſollte, daß er unzurechnungsfähig iſt und 
niemals zum Thron hätte zugelaſſen werden ſollen. 
Da er übrigens ſeinen Proteſt zugleich für alle ſeine 
Nachfolger einlegt, ſo muß der de als vollkom⸗ 
men einverſtanden mit demſelben angeſehen werden. 
Jeder unbefangene Hannoveraner, dem dies Aktenſtück 
zu Geſicht kommt, muß begreifen, daß es eine für alle 
Zeit unausfüllbare Kluft zwiſchen dem Hohenzollern⸗ 
ſchen und dem welſiſchen Haufe aufrichtet, und daß das 
letztere ſeinen bisherigen Unterthanen nur die Wahl 
läßt, ſich entweder der neuen Ordnung der Dinge an⸗ 
u chließen oder die Hand zum Vaterlandsverrath zu 

ieten. Denn in Der Ina ellt der König Georg feine 
ER nicht etwa der Vorſehung anheim, 5 jener 
verblendete Hochmuth, der ihn ſtets unt dynaſtiſche Inter⸗ 
eſſen anerkennen ließ, geht To weit, daß er ſich in dieſem 
Schriftſtück ansſchließlich an das Ausland wendet und ſeine 
Einmiſchung mit lauteſter Stimme berbeizuft. Jeder 
auch nur oberflächliche Kenner der Maximen, welche 
heute die Politik der europäiſchen Mächte beherrſchen, 
wird freilich den Wahn belächeln, als würde auch nur 
eine einzige durch ſolche hohle Worte zu einem Kreuz⸗ 
zuge für die ewigen Be der Welfen ſich an- 
regen laſſen. In jedem künftigen 8 mag Preußen 
eine feiner Grenzprovinzen aufs a jenen, DE neue 

ernprovinz Hannover niemals. Nachdem Oeſterreich 
den König von Hannover ſeine Krone hat dreinwerfen 
laſſen, um in den Beſitz 1 zu gelangen, hat 
es im Prager Frieden ſeinen Alliirten bereits ausdrück⸗ 
lich an Preußen überliefert. Und obwohl es jetzt trotz 
deſſen in ſehr wenig loyaler Beife dieſen Proteſt aus 
Mag ei Wien vom Stapel laufen läßt, wird es 

& ſich mit der Wiedereinſetzung der Welfen erſt be⸗ 
Koättigen, wenn es die eigenen Erzherzöge wieder auf 

e italieniſchen Throne zurückverſetzt haben wird. 

„ „ Die Proteſterklärung des König Georg gegen 
die Annexion Hannovers ſcheint der „Nordd. Aus, 9 0 


* 


— 


Sonnabend, den 6. Oktober. 


an ſich harmlos, dagegen ſcheint es ihr nicht verträg⸗ 
lich mit den Verpflichtungen, die Oeſterreich durch den 
Prager Frieden übernommen hat, wenn in Wien, „ſolche 
Agitation geduldet werden, die darauf berechnet ſind, 
Mißſtimmung und Uebelwollen in den neuen Provin⸗ 
zen des Königs von Preußen zu nähren.“ „Nach Art. 
VI. des Prazer Friedens — jagt die „N. Allg. Ztg.“ 
— hat ſich Oeſterreich ausdrücklich verpflichtet die „von 
Preußen in Norddeutſchland betzujtellenben neuen Ein⸗ 
richtungen, einſchließlich der Territorialveränderungen, 
anzuerkennen“, und mit dem Geiſte und dem Wort⸗ 
laut dieſer Beſtimmung iſt es nicht zu vereinbaren, 
wenn das Wiener Kabinet Agitationen, wie die oben 
erwähnten, geſtattet, die darauf abzielen, dieſe Terri⸗ 
torialveränderungen in Frage zu ſtellen. 


2 Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 5. Oktober. Die 
Beſtrebungen der von dem Kronprinzen ins Leben ge⸗ 
rufenen allgemeinen National⸗Invalidenſtiftung ſollen 
nun auch durch die Behörden, namentlich die Kreis⸗ 
Landräthe, gefördert werden. Jeder Kreis ſoll möglichſt 
ſeinen eigenen Verein erhalten, welcher die Erfüllung 
der Zwecke der Stiftung ſowohl durch Beſchaffung von 
Geldmitteln vorbereitet, als durch gerechte Vertheilung 
der Rühegehälter zum Abſchluſſe bringt. — Das Gerücht, 
daß dem Grafen Schwerin eine obere Verwaltungs⸗ 
ſtelle in einem der neu erworbenen Länder zugedacht 
ſei, — meint die „Nordd. Allg. Ztg.“ — ſcheint kaum 


einen anderen Anhalt zu haben, als eine aus der Stel⸗ 


lung feines früheren Amtsgenoſſen, des Frhrn. v. Pa⸗ 
tow in Frankfurt a. M. entnommene Combination, 
vielleicht in Verbindung mit der Rede, welche Graf 
Schwerin bei den Verhaudlungen über die Anleihefrage 
im Abgeorduetenhauſe gehalten und worin derſelbe ſich 
für einen entſchiedenen Anhängerder Regierung erklärte. 

—Ein europäiſcher Congreß iſt in der vergange⸗ 
nen Woche abgehalten worden, deſſen Folgen vielleicht 
in Europa bald mehr empfunden werden dürften, als 
mancher Diplomatencongreß. Mitglieder des Hauſes 
Rothſchild aus allen Städten, wo dieſe ſo weit ver⸗ 
zweigte europäiſche Großmacht ihren Sitz aufgeſchlagen 
hat, waren, wie die „Trib.“ mittheilt, in Iſchl ver⸗ 
ſammelt. Der Zweck der Zuſammenkunft war, wie er 
zählt wird, ſich über ein neues Programm der Fi⸗ 
nanzpolitik zu vereinigen, daß den in Euxopa füngſt 
eingetretenen Veränderungen gegenüber zur Anwendung 
gebracht werden ſoll. Die Frankfurter Rothſchilds, die 
mit dem Entſchluſſe nach Ischl egangen waren, zu er⸗ 
klären, daß ſie Frankfurt aufgeben und einen Ort in 
der Schweiz als Mittelpunkt ihrer Operationen wählen 
wollten, ſind dort anders beſtimmt worden, ſie werden 
Frankfurt behaupten. Dagegen ſoll man einig darüber 
geworden ſein, daß kein Mitglied des Hauſes mehr ein, 
Generaleonſulat führen fol. Manche Unbill, über die 
ſich der Frankfurter Rothſchild zu beklagen hat, wird 
nämlich ſeiner Stellung als öſterreichiſcher Generalcon⸗ 
iu zugeſchriehen, während der Chef des Pariſer Hau⸗ 
es als preußiſcher Generalconſul von Oeſterreich manche 
Vorwürfe hinnehmen mußte. au 2 

— Mit dem Befinden des Miniſter ⸗Präſidenten 
Grafen v Bismarck geht es, wenn auch langſam, 
beſſer. Sein früherer Arzt Dr. Struck hat ſich einer 
Konſultation wegen geſtern zu demſelben nach Vorpom⸗ 


mern begeben. 

— Den 6. Oktober. Bekanntlich hat die ſchwedi⸗ 
ſche Regierung fonderbarer Weiſe ſich zu einer Anfrage 
hinſichtlich der nordſchleswigſchen Abſtimmungsfrage 
veranlaßt gefühlt, welche ein hieſiges Blatt dummdreiſt 
nannte, In politiſchen Kreiſen hat dieſe Interpellation 
Befremden erregt, und Graf Bismarck antwortete auch 
ſehr kurz und trocken. Die Abſicht der Regierung ſoll 
übrigens dahin gehen, eine Abſtimmung der Geſammt⸗ 
Bevölkerung Schleswigs zu veranlaſſen, und ſcheint 
mir auch dieſer Modus der verſtändigſte; denn das 
Setbftbeftimmn Srecht ſo weit auszudehnen, daß man 
einzelne Dörfer über ihr politiſches Geſchick entſcheiden 


läßt, heißt meiner Meinung nach dem vieleitirten Recht 
Gewalt anthun. Jene deutſchdäniſchen Dörfer gehören 


zum Herzogthum Schleswig, und kaun demnach nur 
die Bevölkerug der ganzen Provinz über das Schickſal 


1866 


— 


ihrer einzelnen Theile entſcheiden. Es liegt übrigens 


die Möglichkeit vor, daß in drei Kirchſpielen eine 
deutſche Majorität ar 
dieſer Kirchſpiele däniſch werden. Man denke ſich, daß 
in A. von 100 ſtimmfähigen Bürgern 60 däniſch wer⸗ 
den wollten; daß in B. von ebenfalls 100 nur 55 für 
Dänemarck ſich erklären; im dritten Kirchſpiele aber 


von 100 Einwohnern nur 20 mit der däniſchen Partei 


ſtimmen. Man würde nach dieſer Abſtimmung von 
drei Kirchſpielen zwei abtreten müſſen, nur weil durch 
Zufall, oder auch dem ächten deutſchen Weſen gemäß, 
die Deutſchen ſich in einem Kirchſpiel mehr concentrir⸗ 
ten; und doch wären nach unſerem Exempel die 
Deutſchen in Summa mit 30 Stimmen in der Mas 
jorität. — Wenn die Dänen ſich zur Zeit der dä⸗ 
niſchen Herrſchaft in jenen Grenz⸗Diſtricten ſtark an⸗ 
eſiedelt haben, jo müſſen ſie jetzt die Folgen tragen. 
Wenn das ihnen aber nicht gefällt, ſo mögen ſie wieder 
nach Gamel Danmark zurückkehren. Das Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrecht anlaugend, ſoweit die Anwendung des⸗ 
ſelben auf Bruchtheile eines Volkes damit gemeint iſt, 
möchte ich mir noch die Bemerkung geftatten, daß die 
Nordamerikaner, welche ſich doch nach Meinung der 
Deutſchen durch ſehr practiſche Auffaſſung politiſcher 
Doctrinen auszeichnen, während des Bürgerkrieges in 
der Union den 11 Südſtgaten mit 12 Millionen Ein⸗ 
wohnern unter dem Jubel der deutſchen Preſſe und 
Bevölkerung mit Kartätſchen und Bafonetten die An⸗ 
ſicht vordemonſtrirten, daß das Selbſtbeſtimmungsrecht 
nur auf ganze Nationen Anwendung habe. Ich möchte 
mir noch den Zuſatz geftatten, daß auch den Nationen 
mit dem Necht wenig gedient iſt, wenn ſie nicht die 
Macht haben, daſſelbe geltend zu machen. Dieſe Theo⸗ 
rie klingt ſchlecht, iſt aber durch die Praxis oft genug 
bewährt. Nach der Meinung jedes unbefangen denken⸗ 
den Menſchen war der Norden im Recht, als er die 
Untheilbarkeit eines großen Gemeindeweſens verfocht, 
aber eben deshalb iſt auch die Thorheit um ſo auffal⸗ 
lender, welche fordert, man ſoll einigen Dörfern 
jenes „Recht“ gewähren, welches 11 Staaten mit 12 
Millionen in vierjährigem Kriege vergeblich zu errin⸗ 
gen ſtrebten. 

Aus Hannover ſchreibt man der „K. Z.“: Ich 
habe einen anonymen Brief geleſen, der alle gutgeſinn⸗ 
ten Bürger auffordert, wenigſtens ſo lange ſich des The⸗ 
aterbeſuchs zu enthalten, bis der Eingriff in das Pri⸗ 
vateigenthum des Königs gut gemacht ſei. Der Brief 
ſoll in zahlreichen Abſchriften umhergehen und iſt viel⸗ 
leicht nicht ohne Wirkung geblieben; wenigſtens klagt 
heute die „Hannov. Ztg.“ daß der Verwaltung ihre 
ſchwere Arbeit und den Künſtlern ihre Aufgabe durch 
das Publikum ſo wenig erleichtert und gedankt werde. 
Auch das erwählteſte der vornehmen Vergnügungen iſt 
geſtört; Graf Bernſtorff auf Gaxtow zeigt an, daß 
„unter den tief eingreifenden Veränderungen, die un⸗ 
fer Vaterland N haben, das Comité für die 
Walsroder Parforce⸗Jagden zu dem Entſchluſſe gebracht 
ſei, in dieſem Jahre keine Jagden reiten zu laſſen.“ 

Aus Heſſen. Bekanntlich war in den beiden 
Heſſen (und wahrſcheinlich auch in andern Kleinſtgaten, 
Mecklenburgs nicht zu gedenken den niederen Klaſſen 
auf dem Lande die Verheirathung ſehr erſchwert durch 
die Beibringung des Heirathsſcheines, den der Bür⸗ 
germeiſter zur Aufnahme in die Gemeinde zu ertheilen 
hatte und hat. Wer nun weiß, mit welcher Hart⸗ 
näckigkeit und Zäbigkelt dieſer Heirathsſchein oft den 
Unvermögenden verweigert worden iſt, während ande⸗ 
rerſeits menschliche Gunft und Ungunſt nicht ganz weg⸗ 
fielen, der könnte das Loos der ſog, geringen Leuke 
auf dem Lande, denen die Erlangung ihres natürlichen 
Rechts ſo 556 erſchwert wurde, nur aufs tiefſte bekla⸗ 

en. Die Folge waren und ſind) natürlich viele wilde 
Eben, eine große Zahl unehelicher Kinder, ganz ſicher 
moraliſche Nachtheile, während es aneifelgaft 

die phyſiſchen vermindert wurden. Nach unſerer Er⸗ 
fahrung, 1 fie nur gefteigert worden. In Kurheſſen 
haben N nun viele ſolcher armen Menſchen, die wie 
ich dieſe Leute ausdrücken) nicht „nähe“ (nabe, zuſam⸗ 
men) kommen konnten, an die preußiſchen SR 
ae um Erlaubniß zur Trauung. Gegen 10 Nr 1 
ere Praxis iſt vor Kurzem die Verfügung erlaſſen, 
den Heirathsſchein zu ertheilen und die Leute zu trauen. 


ſkajorität anſäſſig iſt, und daß dennoch zwei: 


t iſt, ob ; 


Wir kennen in Kurheſſen einen Ort, wo vorigen Sonn⸗ 
tag fünf Paare getraut worden ſind, die ohne die welt⸗ 
geſchichtlichen Exeigniſſe dieſes Sommers, d. h. ohne 
die prenßiſche Annexion nicht „nähe“, d. h. nicht zu 
ihrem natürlichen Rechte gekommen wären. e 

Schwerin. Der mecklenburgiſche Landtag iſt a. 
3. d. geioen worden. Im ſchwerinſchen Landtags⸗ 
abſchiede heißt es nach dem „Norddeutſchen Korreſpon⸗ 
denten“: Der Großherzog habe aus der ſtändiſchen 
Antwort mit Befriedigung erſehen, daß die Stände 
der Regierung vertrauensvoll auf dem eingeſchlagenen 
Wege ‚geroint find. Die von denſelben ausgeſprochenen 
Wünſche ſollen thunlichſt berückſichtigt werden, beſon⸗ 
ders in Betreff des Wahlgeſetzes für das norddeutſche 
Parlament. Die patriotiſche Haltung der Stände wird 
anerkannt. g 5 

Der ſtrelitzſche Landtagsabſchied beſagt: Der Groß⸗ 
herzog habe die Erklärung der Stände, betreffend das 
mit Preußen abzuſchließende 5 x, mit Genug⸗ 
thuung entgegengenommen und genehmige gern die auf 
Abänderung des Babiocfener gerichteten Anträge. 

Defterreich. Großes Auffehen macht in Wien 
die Haltung des Staatsminiſteriums gegenüber dem 
Beſchluſſe des Wiener Gemeinderaths, ein Lehrer⸗Se⸗ 
minar zu gründen, welches für die Hebung des Volks⸗ 
unterrichts Sorge zu tragen habe. Man hätte denken 
ſollen, daß ſich ein ſolcher Beſchluß der wärmſten Un⸗ 
terſtützung zu erfreuen hätte, ſtatt deſſen gehen poli⸗ 
tiſche und geiſtliche Behörden ganz ohne Rückſicht auf 
die garantirte Antonomie der Gemeinde, Hand in Hand 
um die Ausführung dieſes Beſchluſſes zu hindern. 
Der päpſtliche Nuntius hat dagegen unter Berufung 
auf das Konkordat proteſtirt, und die politiſchen Be⸗ 

orden beeilen ſich, dieſem Proteſte Folge zu geben. 
urch dergleichen vexatoriſche Maßnahmen wird die 
Stimmung wahrlich nicht gebeſſert. Der Gemeinderath 
beabſichtigt, ſich direkt an den Kaiſer zu wenden, und 
hofft diesmal eine gänftigene Antwort zu erhalten. 

Frankreich. Die Seſſion des Senates und des 
geſetzgebenden Körpers ſoll früher als gewöhnlich, viel⸗ 
leicht ſchon in den erſten Tagen des Decembers eröff⸗ 
net werden. Eins der Motive dieſer Maßregel ſcheint 
der Wunſch des Kaiſers zu ſein, die beſchloſſene Re⸗ 
form der Armee⸗Organiſation jo raſch als möglich vo⸗ 
tiren und ins Leben treten zu laſſen. Vier verſchie⸗ 
dene Projecte liegen vor; das des Kaiſers iſt das ra⸗ 
dicalſte, auch ſtößt es auf den größten Widerſpruch, 
obgleich zwiſchen demſelben und dem preußiſchen Sy⸗ 
ſtem noch immer der Hauptunterſchied herrſcht, da 
die Mannſchaften der Reſerve nicht wie die der preuß. 
Landwehr in der Linie gedient haben ſollen. Faſt alle 
. — melden, daß die bloße Nachricht von der 

inrichtung einer Art allgemeiner ehrpflicht die 
Pracht n in ihren Departements hervorge— 
racht habe. 

Italien. Florenz, den 3 Oktober. Die letz⸗ 
ten Schwierigkeiten ſind geebnet. Die Unterzeichn ung 
des Friedens wird in kürzeſter Friſt erwartet. Zwei 
Notabeln der Stade Venedig händigten geſtern dem 
Baron Ricaſoli behufs Ueberreichung an den König 
eine mit 12,000 Unterſchriften bedeckte Adreſſe ein, wo⸗ 
rin darum gebeten wird, ſofort nach Abzug der Oe⸗ 
ſterreicher die italienifchen Truppen in Vendig einrük⸗ 
ken zu laſſen. Die Munizipalitäten von ganz Venetien 
werden dem feierlichen Einzuge des Königs in Venedig 
offiziell beiwohnen. Der militäriſche Kommandant von 

erona hat die 8 0 Munizipalität aufgefordert, be⸗ 
gulf Bildung der Bürgermiliz eine Subſkription zu 
eröffnen. 

Rußland. Warſchau, den 30. September. In 
der vergangenen Nacht 125 wiederum zwei iche Klö⸗ 
ſter, eines der Franziskaner und das der Piariſten 
(das einzige dieſes Ordens im Königreiche), aufgeho⸗ 
ben worden. Die Piariſtengeiſtlichen ſollen Pfarrvi⸗ 
cariate erhalten. 


Provinzielles. 
„Danzig, den 4. October. (D. 3.) 
dike'ſchen Pläne zu . „Jetzt, wo 
ſich der Hehſt wiederum nähert — ſchreibt die „Land⸗ 
und forſtwiſſenſchaftliche Zeitung für die Prov. Preu⸗ 
en“ — erinnern wir an die Garteneulturen, an die 
artenkunſt, dieſe Poeſie in der Landwirthſchaft. Ein 
get Garten iſt eine Hauptzierde eines Landgutes; 
abgeſehen von der öeonomiſchen Seite, iſt es beſonders 
in jesiger Zeit, wo die Wälder nach und nach der 
Ackercultur weichen — dringend geboten, durch 
Anlegung in un ae Härten wenigſtens einen klei⸗ 
nen Erſatz zu ſchaffen. Nicht nur, daß Schönheitsſinn 
und Auge gepflegt wird u. ſ. w. fo bilden in baum⸗ 
leeren Gegenden parkähnliche Gärten die Wohnſtätte 
ke vieler Landwirthſchaft nützlicher inſectenvertilgender 
zögel, deren außerordentliche Wirkſamkeit, immer noch 
nicht gehörig gewürdigt, dem Landmanne reichlich die 
Zinſen des für die Anlagen aufgewendeten Capitals 
eintragen. Je 102 5 Natur in ſolche Anlagen hinein⸗ 
gelegt wird, je mehr werden ſie dem menſchlichen Auge 
anſprechender erſcheinen, je mehr werden fie den klei 
nen beſiederten Geſchöpfen zum angenehmen Aufent⸗ 
alze werden. Um das aber zu können, bedarf es der 
ahtung und der Uebung; das Richtige hier zu tref⸗ 
fen, Natur und Schönheit zu vereinigen, iſt ſchwer und 
des ſpeziellen Studiums würdig. Ein ſolches Studium 
lauben wir iu den von Hrn. Landſchaftsgärtner Jul. 
adike in Danzig im dortigen General⸗Seere⸗ 
tariat ausgelegten Plänen von kleinexen und umfang⸗ 
reicheren Parkanlagen gefunden zu haben, und können 
nicht umhin, genannten Gartenkünſtler, namentlich für 
größere Parkanlagen, zu empfehlen.“ i 
N. E. A.“ Es herrſcht hier gegenwärtig ein 
ürchterlicher und ſehr allgemeiner Zug. Die Winter⸗ 


[Die Ra⸗ 


— 


aiſon iſt in vollemAnzuge, die vornehme Welt zieht aus 


den Bädern, in welchen fie diesmal das reizende Sep⸗ 
temberwetter für ſo manche Einbußen des Sommers 
entſchädigte, in die dunkeln Patrizierhäuſer ſch der 
„Mittelſtand kanns's nicht“, er begnügt ſich damit, 
ſeine Quartiere in der Stadt zu wechſeln und wahre 
Barrikaden von Möbelwagen auf den Straßen aufzu⸗ 
pflanzen. Die Landwehrleute zogen auch, nämlich den 
Soldatenrock wieder aus, und die andern Truppen zog 
gen gleichfalls, nämlich heim in die alte Garniſon⸗ und 
Paterſtadl, wo man ſie mit größter Freude, brillanter 
Illumination, Feſtmahlen und Feſtgeſchenken empfing; 
ſelbſt Lottchen und Jettchen zogen von der Baronin 
zu Geheimraths, welche näher der Kaſerne wohnen, wo 
die ſchmucken S auf erſte Sicht ſich präſen⸗ 
jentiven und die Abendſtunden in ſüßen Rendevous 
am Brunnen verplaudert werden können. Zu gleicher 
Zeit zogen auch unſere Abgeordneten von ſchwerer Ar⸗ 
beit heim, nachdem ſie uns den Lohn ihres Tagewerks, 
die Amneſtie, vorausgeſchickt hatten. Daß bei dieſer 
allgemeinen Zugluſt auch die Künſtler und Muſtker in 
Zug geriethen, iſt wohl nicht zu verwundern, ſie fliegen 
heran wie im Mai die Schwalben und alsbald wird 
man in allen Sälen und Lokalen ihr Gezwitſcher in 
mehr als wünſchenswerther Fülle vernehmen. Vorläu⸗ 
fig hat ihnen noch der anmuthige „Alterweiberſommer“ 
einiges Schweigen auferlegt, wie das namentlich in dem 
diesmal ſchon am 16. eh a eröffneten Winterthe⸗ 
ater zu merken war, wo ſich abſolut gar kein Zug zei⸗ 
gen wolle, als der, welchen die leeren Räume etwa 
gewährten. Ein beſſeres Geſchäft machten die „verei⸗ 
nigten“ Sänger Danzigs mit ihrem am Sonntag im 
Schützengarten gegebenen Concert, welches außerordent⸗ 
lich ſtark beſucht war. Uebrigens herrſcht ja in den 
Gärten Frühlingstreiben, denn Flieder, Kaſtanie, Jas⸗ 
min und Kirſchen fangen wieder an zu blühen, da iſt's 
denn wohl dort draußen beſſer als im Tempel der 
ernſten Muſe. — Der Cholera hat das warme Wetter 
keinen Vorſchub geleiſtet; fie nimmt langſam aber ſicher 
ab und wird uns in einigen Wochen wohl verlaſſen 
haben, allerdings ſind bereits über 1400 Perſonen an 
derſelben verſtorben, a 

Unſer Oberbürgermeiſter v. Winter, den man ſchon 
ſo und ſo viel Mal Polizeipräſident von Berlin, Mi⸗ 
niſterialrath, Miniſter und weiß Gott was Alles hat 
werden laſſen, ohne daß ihm auch nur das Geringſte 
davon bekannt iſt, wurde geſtern wieder einmal zum 
Abgeordneten Danzig's für den Provinzial⸗Landtag er⸗ 
wählt. Ob er diesmal die ihm vor 2¼ Jahren vor⸗ 
enthaltene Dispenſation vom zehnjährigen Grundbeſitz 
wird erlangen können, bleibt abzuwarten. — Die Er⸗ 
mittelungen der hieſigen Polizei nach der Räuberbande, 
welche in der hieſigen Umgegend ihr gefährliches We⸗ 
fen trieb, ſollen das Reſultat gehabt haben, daß be⸗ 
reits der größte Theil der Bande, darunter auch einige 
Hehler gefangen ſitzen. . 

Königsberg, den 3. Oktvber. Während die 
Vereine von wiſſenſchaftlicher Tendenz ihre Verſamm⸗ 
lungen eröffnen, ruhen die politiſchen Vereine ſämmt⸗ 
lich, ſo der Nationalverein, der Verein der Bexfaſſungs⸗ 
freunde, die Bezirksvereine und da, ſo gut wie bal e 
der politiſchen Neugeſtaltung der Dinge, im Abgeord⸗ 
netenhauſe auch zwiſchen den Männern der Fortſchritts⸗ 
partei hier ſtark divergirende Anſichten laut geworden 
find, außerdem aber eine gewiſſe Abſpannung der po⸗ 
litiſchen Kräfte unverkennbar iſt, ſo dürfte eine ener⸗ 
giſche Wirkſamlkeit unſerer politiſchen Vereine ſobald 
wohl nicht zu erwarten ſein, es müßten denn die noth⸗ 
wendigen Vorbeſprechungen zu den Wahlen für das 
deutſche Parlament dahin führen. Was uns anhelangt, 
ſo ſtimmen wir damit überein, was die letzten Blätter 
des Nationalvereins „über die neuen Aufgaben“ ſehr 
richtig äußern: „Wir ſahen in Preußen einen auf⸗ 
ſtrebenden, in den übrigen deutſchen Ländern herab⸗ 
kommende Stgaten. Und nun wollen wir die Köpfe 
hängen laſſen? Nur die rückhaltloſeſte Hingebung an 
die neuen Aufgaben, die äußerſte Anſpannung aller 
Kräfte des Körpers und Geiſtes geziemt uns. Wenn 
das Vaterland unſer 11 bedurft hat, ſo iſt es heute. 
Früher dachten, ſchrieben, ſprachen, verhandelten wir, 
jetzt ſind innerhalb . el gar nicht übermäßig enger 
Grenzen die Geſchicke der Nation in unſere Hand ge⸗ 
geben. Laſſe es denn Keiner an ſich fehlen! Wer in 
dieſem Augenblicke etwa noch fürchtet, 20 abzuntzen, 
der verdient nicht, in einer ſo großen Zeit zu, leben, 
denn er begreift ſie nicht, und wehe Denen, die ihm 
vertrauen. Wer aber in gewohnter Läßigkeit glaubt, 
auf ihn komme es wohl gerade nicht an, der iſt mit⸗ 
ſchuldig an allen, unſer noch wartenden Einſchränkun⸗ 
gen der Freiheit und Nationalſouverainetät. Philiſter 
mögen fortfahren, zu ſchachern und zu ſchlemmen, als 
wenn nichts vorgefallen wäre, aber Patrioten follen 
ſich bewußt ſein, daß ihre Zeit, Kraft und Mittel wäh⸗ 
rend der nächſten Monate mehr dem Vaterlande ge⸗ 
Fate als ihnen ſelbſt und den Ihrigen, denn je aus⸗ 
chließlicher, je heldenmüthiger wir uns jetzt dem all⸗ 
gemeinen Wohle hingeben, deſto geſicherter und erfolg⸗ 
reicher werden wir uns hinterdrein auch wieder unſern 
perſönlichen Lebensaufgaben widmen können. Der mi⸗ 
lita ixiſche Theil des Volkes hat in allen Lagern 
ſeine Schuldigkeit gethan; möge der politiſche Theil 
des Volkes, deſſen Kriegszüge jetzt begonnen haben, 
nicht träger und feiger erfunden werden, wenigſtens in 
1 7 das die Fahne des nationalen Fortſchritts 
Lägt. 
Lokales. 

— Die Wahlen zum norddeutſchen Bundesparlament. 
Wenngleich der Termin für dieſen Wahlakt noch nicht feſtge 
ſtellt ift, fo dürfte derſelbe nicht in allzuweiter Zeitferne lie. 
gen. Die Bildung eines Comités für dieſe Angelegenheit 
ſchon jetzt würde zweckmäßig fein, um einen glücklichen Aus 
fall des Wahlakts zuſichern. 


Welche Bedeutung der Wahlakt für unſere Gegend hat 
— bedarf's hierüber für unſere Leſer noch einer längeren 
Erörterung? — Erfüllt ſich doch mit dem Wahakt ein lang- 
jähriger Wunſch der deutſchen Bevölkerung nicht etwa blos 
in unſerer Stadt und ihrer Umgegend, ſondern der ganzen 
Provinz Preußen, nemlich der Wunſch: unmittelbar dem deutich- 
preußiſchen Reiche anzugehören. Es handelt ſich nun, bei dem 
Wahlakte, für dieſen Wunſch thatſächlich einzutreten. Eine 
Zerſplitterung der deutſchen Wähler darf in keinem Falle 
ſtatthaben, ſchon mit Rückſicht auf die Proteſte, welche aus 
der Mitte der polniſchen Fraktion gegen die Einverleibung 
Weſtpreußens und Poſens in den norddeutſchen Bundesftant 
jüngſt im Landtage erhoben find. Wir laſſen hier die Be⸗ 
gründetheit dieſer Protefte unerörtert, auch die Frage über 
den Erſolg der Proteſte auf ſich beruhen, aber die deutſchen 
Wähler in unferer Gegend mahnen jene [doch ernſtlich nur Einig- 
keit. Mithin ſchon Verhältniſſe ganz lokaler Natur machen die 
baldige Bildung eines Comites dringend anräthig, welches 
die Vorbereiung für einen glücklichen Ausfall der Wahl in 
die Hand nimmt, die Einigung der deutſchen Wähler auf 
einen deutſchen Abgordneten rechtzeitig herbeigeführt. 

Aber auch die nachſtehenden Erwägungen, welche aus 
Berlin der „Elb. Ztg.“ mitgetheilt werden und die wir un. 
ſern Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glauben, ſprechen 
für unſre obige Anſicht. In dem beſagten Blatte heißt es: 
„Gewiß iſt es die höchſte Zeit, daß man allerwärts jetzt be- 
ginnt, ſich für die bevorſtehenden Wahlen zu dem norddeut⸗ 
ſchen Bundesparlamente zu rüſten: denn einmal werden dieſe 
Wahlen uns ganz plötzlich über den Kopf geworfen werden, 
und dann ſtehen wir mit den allgemeinen direkten Wahlen 
vor einem Experimente, bei welchem die Regierung in ſo 
auße rordentlichem Vortheil gegenüber allen Parteien iſt, daß 
ein Sieg über fie nur mit ganz ungewöhnlichen Anſtrengun. 
gen und mittelſt langer Vorbereitung möglich iſt.“ „Es kann 
ſich — heißt es dann weiter in der Correſp. — nicht um 
ein beſtimmtes Programm handeln, noch weniger um irgend 
eine Feindſeligkeit gegen die Regierung, Dagegen iſt es von 
höchſter Wichtigkeit, daß Männer von erprobter ſelbſtſtändiger 
und nationaler Geſinnung in das Bundesparlament gewählt 
werden und unbedingter Miniſterialismus ausgeſchloſſen werde. 
Es iſt das nöthig, weil es ein öffentliches Geheimniß iſt, daß 
in der Regierung zweierlei Strömungen vorhanden ſind; 
eine — durch den Miniſterpräſidenten und den Kriegsminiſter 
vertreten —, welche die nationale Entwickelung des preußi- 
ſchen und deutſchen Staatsweſens als die augenblickliche, alles 
Andere in den Hintergrund drängende Prineipalaufgabe der 
Zeit betrachtet und geneigt iſt, alle dieſer Richtung dienenden. 
Elemente, gleichviel welcher Partei fie angehören, heranzuzie- 
hen und ſich nutzbar zu machen, und die andere — durch 
die übrigen Miniſter vertreten — welche, das Hauptgewicht 
auf den conſervativen Character der neuen Staateweſens le · 
gend, ſich die Erweiterungen des preußiſchen Staatsweſens 
wohl gefallen läßt, in der Hoffnung daß es gelingen werde, 
auch dem vergrößerten Preußen ſeinen conſervativen Charak- 
ter zu bewahren, dem ganzen nationalen Zuge der Zeit aber 
doch innerlich fremd und mit Mißtrauen gegenüberſteht, und. 
deshalb namentlich der Wirkſamkeit des bevorſtehenden Bun- 
desparlaments mit ſehr getheilten Gefühlen entgegen. 
ſieht, eniſchloſſen, dieſelbe nur zu fördern, wenn ed ge- 
lingen ſollte, worauf man fein ganzes Streben bei den Wah 
len richten wird, das Parlament mit conſervativen Parteige- 
noſſen zu füllen und zu einem Werkzeuge für comferbative 
Partei-⸗Politik zu machen. Es iſt klar, daß das preuß. Volk 
allen Grund hat, von dieſen beiden in der Regierung neben 
einander wirkenden Beſtrebungen nur die erſte zu unterſtützen, 
gegen die letzte aber nur um ſo mehr auf ſeiner Hut zu ſein 
als ein Vertreter derſelben, der Miniſter des Innern, die 
Leitung der Wahlen in der Hand hat. Gegen die letztere 
Richtung müſſen alle Parteien — die dem Feudalismus fern 
ſtehen — gemeinſchaftliche Sache machen. Bei dem directen 
Wahlſoſtem aber iſt es ferner geboten, daß die Comites ſich 
ſofort über die Perſon eines Candidaten einigen und dann 
nur für die deſignirte Perſon agitiren. Nur ſo iſt eine ge 
fährliche Stimmenzerfplitterung zu vermeiden. Es kommt 
dabei die unglückliche Beſtimmung des Wahlgeſetzes, wonach, 
im Falle bei der erſten Abſtimmung die Stimmen ſich gr 
ſplittern, alsdann nur noch ein zweites Mal zwiſchen den 
beiden Perſonen gewählt werden darf, welche die relativ 
meiſten Stimmen erhalten haben, ſehr in Betracht. Uuter 
den Perſonen mit relativ größter Stimmenzahl werden ſich 
die Regierungs.Candidaten jedesmal befinden.“ 

— Berichtigung. In der lepten Zeile der 2. Lokal Notiz 
der vor. Num. muß es ſtatt bon „reifem‘ — „rohem“ 
Obſte heißen. - 

— Eifenbahn-Angelegenhenheiten. Schon ſeit längerer 
Zeit ift der Plan ins Auge gefaßt, außer der beſtehenden 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Köln und der ruſſiſchen Grenze 
noch eine zweite, ſüdlicher gelegene Bahnlinie für den Verkehr 
zwiſchen dem Rhein und Rußland herzuſtellen, und es haben 
darüber bereits vielfache Verhandlungen ſtattgefunden. Da- 
bei handelt es ſich jetzt namentlich um die Ausführung N 
gender Eiſenbahnſtrecken: 1. Von Witten nach Kaflel, zu De 
ren Bau die Bergiſch-Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft N be. 
reit erklärt hat. 2. Von Kaffel nach Nordhausen, mit Be. 
nutzung der ſchon vorhandenen Bahn zwiſchen Kaſſel und 
Münden, nach welchem Punkt, dem Wunſche Preußens ge- 
mäß, von Wipenhaufen aus der Anſchluß erfolgen ſoll. Bis- 
her hatte die ehemalige hannoverſche Regierung den Bau 
von Witzenhauſen nach Münden, der viel billiger herzuſtellen 
ift, als der von Wipenhaufen nach staffel, ſich widerſezt; jetzt 
iſt diefer Widerſtand befeitigt. Zwiſchen Nordhauſen und 
Halle beſteht ſchon Eiſenbahnverbindnug. Es folgt alfo in 
der projektirten Linie nun zunächſt: 3. Die Ausführung ei 
ner Bahn von Halle nach Guben, deren Bau eben fo wie 
den der Linie von Nordhauſen nach Münden, die Magdeburg ⸗ 
Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft üdernehmen will. 4. Von 
Guben nach Poſen. Um den Bau dieſer Linie bewirkt ſich 
der Geheimraih Ambronn, fo wie zugleich um den Bau ei⸗ 
ner Zweigbahn von Bentſchen und Frankfurt a. O. Die 
Geldmittel dazu ſollen ſchon vorhanden ſein. 5. Von Poſen 
nach Thorn und Bromberg. Hierzu hat ſich als Unternehmer 


der Kaufmann Leyy in Inowraelaw gemeldet, der für die 


Sache engliſche Kapitalien gewonnen zu haben behauptet, 

aber noch keinen ſicheren Nachweis darüber beigebracht hat. 

Endlich 6. die Strecke von Thorn nach Inſterburg, deren 

Ausführung aber noch in weiter Ferne liegt, wenngleich auch 

für dieſe ſchon eine Geſellſchaft ſich W — . 4. 30 
or 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 5. Oktober. Temp. Wärme 5 5 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß 
Den 6. Oktober. Temp. Wärme 5 Su, 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 

Der auf den 11. d. Mts. Nachmittags 5 
Uhr zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Erhebung 
auf der Leibitſcher Chauſſee angeſetzte Lieitations⸗ 
Termin wird hiermit auf gehoben. 

Thorn, den 6. Oktober 1866. 


Der Magiſtrat. 


e 8 
Am 17. Oktober d. 
Vormittags 12 Uhr 
ſollen auf dem hiefigen Rathhaushofe ein Pferd 
und ein Wagen öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Thorn, den 28. September 1866. 
niente Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 
As DB Te empfehlen f ſich 
F. Bischoff 
H. Scheckel. 
Thorn, den 4. October 1866. 


Artus hof 


Sonntag den 7. October. Erſtes Auftreten 
des Phyſiognomen und Lieder-Sängers Herrn 
Robert Böhnke aus Dresden unter gütiger 
Mitwirkung der Kapelle des 61. Juf.⸗Regiments. 

Anfang 7½ Uhr. Entree A Perſon 5 Sgr. 
Kaſſenpreis 7½ Sgr. 

3 Billetts zu 10 Sgr. find bei Herrn Gree 
zu haben. 

— Das Nähere beſagen die Zettel. 


Cordes Garten. 
2 den 8. October. 


— 


von der Kapelle des hiesigen Füſilier⸗Bataillons. 
Entree 1 Sgr. Anfang 3 ¼ Uhr 
al⸗Looſe zur 4. Klaſſe 134 Lotte⸗ 
Pr u 3 fl 
Wolff H. Halischer. 
440. Breite-Straße Be 440. 
2 Die Filz und Strohhut-Neno- 
12 virungs⸗Anſtalt und Seiden Fär- 
berei befindet ſich jetzt en a 
N im Herrn von Janis zewkiſchen Haufe 
tage. 
W. Schémann. 
Jeſte Plätze zu den Theatervorſtellungen find 
bei mir zu H Laden. St. Makowski. 
F Gerberſtraße 286. 
11 er Unterricht in meiner Schule 
ginnt Montag den 15. Oktob 
er neuer Schüle innen due ich Frei. 
tag ben 12. und Sonnabend den 13. Vormittags 
mir gefälligſt machen zu wollen. 
— Ve: ura Fis Fischer. 
Nachſtehende Zeitungen liegen in meiner C 9 7 
ditorei aus: 


Kladderadatſch, National-, Dan- 
ziger⸗, Bromberget - Zeitung und 
Thorner Wochenblatt. 

8 C. R. Malskat. 

Die glückliche 5 meiner lieben Frau 
geb. Bleichrode von einem gefunden Töchter⸗ 
chen zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an. 

Goldarbeiter Löwenson. 
8 Einen gebrauchten eifernen Kochofen und einen 
ettſchirm verkauft billig ahlke, 
Seegler⸗Str. 108. 


br e 28 
alone 28 


Bekanntmachung. 
Ich erlaube mir die ergebenſte Anzeige, daß 
ich am heutigen Tage mein Amt als Nechtsan- 
walt und Notar hierſelbſt angetreten und mein 


Büreau beim Tiſchlermeiſter E. R. Hirsehber- 


ger eine Treppe hoch, vis-à-vis der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck eingerichtet habe. 
Dabei bemerke ich, daß ich der polniſchen 
Sprache mächtig bin. 
Thorn, den 3. Oktober 1866. 
Pancke, Juſtizrath. 


Allen Haarleidenden 


empfiehlt ſich als das geeignetſte Mittel fol- 
gende Schrift des Dr. Henry: Haarleiden 
und Haarerzeugung! Mit Angabe der 
beiten Mittel. Preis 7½ Sgr. Verlag von 
S. Mode in Berlin, za haben in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchland' s in Thorn bei Ernst 
Lambeck. 


ae, Zuc Jucker in Proden 
Herrmann Cohn. 
Ein neues elegantes Bil- 
€ lard ſteht in meinem Lokal 
—;ziur Benutzung. 
C. R. Malskat. 

Cliſabethſtraße 83. 


Die in allen Ständen ſich 
bewährenden Heilnah⸗ 
rungsmittel. 


Für die Mitmenſchen nach Kräften zu wir 
ken, iſt eines Jeden Beruf, doch iſt es nicht nö⸗ 
thig, ja, nicht einmal erſprießlich, daß dies über⸗ 
all in gleicher Weiſe geſchehe. Den Hoff'ſchen 
Malzfabrikaten namentlich dem Malzertraft- 
Geſundheitsbier und der Hoff ſchen Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chocolade iſt der Weg ihres Wir⸗ 
kens vorgezeichnet. Ueberall wo ſie bei Kranken 


und Entkräfteten angewandt wurden, haben ſie 
ſanitätiſch und kräftigend gewirkt, und ſich das 
Vertrauen des Publikums erworben. Sie find 


darum Volksheilnahrungsmittel geworden, denen 
ſich jeder Leidende gern zuwendet. Von den zahl⸗ 
reichen Anerkennungen fügen wir nachſtel ende bei. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 

„Meine kleine Tochter, welche 9 Jahre alt und 
faſt ebenſo lange krank iſt, leidet am Magen und 
durch Huſten. Nachdem ſie ſchon ſo ſchwach war, 
daß fie kaum ſtehen konnte, trank fie dieſes Jahr 
von Ihrem Gefundpeitsbier, und fiehe da der Hu- 
ſten blieb weg, ſie zeigte mehr Eßluſt und fühlte 
ſich kräftiger. Nachdem ſie einige Wochen das 
Bier nicht trinkt, zeigt ſich wieder ein Rückfall 
an Schwäche und Huſten. Aus Liebe für mein 
Kind bitte ich, mir wiederum von Ihrem jo ſchö⸗ 
nen, ſtärkenden Geſundheitsbier zu ſenden.“ 
A. Lewandowski, Uhrmacher in Marienburg. — 
„Mein Magen wird durch Ihr Bier am beſten 
geſtärkt, es ſchmeckt mir auch am beſten.“ Wothe, 
Pfarrer in Gr. Golle bei Janowieck. 
Neben der vielfach begehrten Malz⸗Ge⸗ 
ſundheits⸗Choeolade, wird für ſchwächliche 
Kinder und Säuglinge noch beſonders das Malz— 
Chocoladenpulver ſehr verlangt, weil ſie dadurch 
faſt zuſehends gekräftigt werden, und die Kinder 
es außerordentlich gern trinken. 
Von den weltberühmten patentirten Joh ann 
Hoffſſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier, Malz Geſundheits⸗Chocolade, 
Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc., halte 


ich ſtets Lager. 
R. Werner 
in Thorn. 


Aleinkinder-Bewahranſtalt. 


Unſere Bitte um weibliche Arbeiten zur Ver⸗ 
ſteigerung, die Mitte November Statt finden ſoll, 
wird in dieſen Tagen ausgeſendet. Sollte trotz 
aller angewendeten Sorgfalt Jemand übergangen 
werden, ſo wolle man dies nicht der guten Sache 
zum Nachtheil gerathen laſſen. Die Gaben — 
mit dem Namen der gütigen Geberin verſehen — 
bitten wir bis zum 1. November bei Frau Ju- 
ſtizrath 8 abgeben zu laſſen. 


Der Frauen-Verein. 
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Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich jetzt ſchräge über dem Hotel zum 
Kopernikus Nr. 88 wohne, und bitte mich mit 
Beſtellungen ſowie mit Reparaturen gefälligſt zu 
beehren. David Lilienthal, 

Schuhmachermeiſter. 

Einem hochv hochverehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich meine Wohnung Brückenſtraße 
Nr. 15 verlegt habe und bitte ein hochverehr— 
tes Publikum, mich mit ferneren Aufträgen gü⸗ 


tigſt beehren zu wollen. 
Emilie Radkiewiez, 
RE Miethsfrau. 
Meine noch bedeutende Auswahl von Klei⸗ 
derſtoffen verkaufe zu herabgeſetzten aber feſten 
Preiſen. W. Danziger. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich 
vom 8. Oktober an bereit ſein. 
G. Funke. 


Auction. 

Montag den 8. d. Mts. von Vorm. 9½ 
Uhr werde ich Neuſtädter Markt im Hauſe des 
Fuhrherrn Herrn Thomas 2 Treppen eine Par⸗ 
tie eleganter Meubles, worunter: Sophas, Tiſche, 
Stühle, Bettgeſtelle, 2 große Spiegel mit Mar⸗ 
morplatten, 1 Buffet, Kommoden, 2 Chiffonieren, 
Waſchtiſch mit en 20. ferner: 
ügel, 
fo wie einige Gebett⸗Betten gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Max Rypinski, Auctionator. 
Ein eiſerner Heiz · und Koch⸗Ofen ſteht Neu⸗ 

ſtadt Nr. 233 billig zum Verkauf. 1 

SS 8888888885 


Der von Tauſenden von Conſumen⸗ > 
5 ten erprobte und von medieiniſchen Au⸗ 8 
J toritäten anerkannte chte 1 
Auen iſt in nachſtehenden Niederla⸗ 
gen zu haben bei 
R. Werner in Thorn. 


See eee eee 


Rathenower Brillen, 
a Lorgnetten, Pince-nez, ſowie andere 
optiſche Gegenſtände empfiehlt mit 
dem Bemerken, daß die Gläſer für jedes Auge 
nach dem neueſten Optometer zugepaßt werden. 
ustav Meyer. Neuſtadt Nr. 2. 


. ur Winterfaifon 


empfing fo eben eine reichhaltige 
Auswahl Petroleum Lam⸗ 
pen aus der Fabrik von Stob- 
wasser in Berlin und empfiehlt 
dieſelben De 288 Anſicht 


Oskar Guksch. 


1 


Das Berliner Möbelmagazin 0 in 


iſt durch Zuſendung auf das Reichhaltigſte aſſor⸗ 
tirt und empfehle ich die eleganteſten wie einfach- 
ſten Möbel und verſichere die billigſten Preiſe zu 
ſtellen. W. Berg. 

a Air 12. 
Bahnärztliche Anzeigei; 


Hiermit zur gefälligen Kenntniß ge an 
ehrter Patienten, daß ich beſtimmt und 


5 ſpäteſtens vom 6. Oktober an in de 

Thorn, Hotel de Sanssouci 2 
3 1 Tr. Zimmer 6—7 = 
LE für Zahnleidende zu confultiven fein KB 
SR werde. FE 


Ich kann für meine diesmalige Reiſe 
in der Provinz unbedingt nur eine kurze ER 
Zeit verwenden, und bitte daher um 
recht frühzeitige Anmeldungen. 


Zahnarzt l. Vogel & 


aus Berlin. 


(Ein mid möblirtes Zimmer zu seien 1 rem 
nach vorne. Breiteſtraße 


55 


ae 


Et 


1 


N 
558 
2 


SZ; 
Sc 
5 


2 gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


des Heſchäſts. 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden-, Leinen⸗, 
Seiden⸗ und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. 


Echt fran⸗ 


zöſiſche Long-Chäles und Salon-Teppiche in größter Auswahl. 


Simon Leiser. 


Kölner Dombau:-2otterie 1866. 


Ziehung den 9. Jannar 1867. 


* 


Die Gewinne der diesjährigen Collecte beſtehen in: 


25,000 Thlr. 
10,000 „ 
5,000 


einem Haupt⸗Gewinne von 
einem Gewinne von 
einem Gewinne von 


2 Gewinnen von 2000 — 4,000 „, 
5 5 8 1000 — 5,000 „ 
12 * 500 = 6,000. „ 


Jedes 


Loos koſtet einen Thaler Pr. Cxt. 


200 = 

100 * 25 um 
Vale: a ae 
1000 10 re nnen: 20% 
Kunſtwerke im Betrage von 


50 Gewinnen von 
10,000 „ 
10,000 „ 
20,000 „ 
20,900 , 


— — . . L 
Zuſammen 125,000 Tölt. 


nd beziehen durch den Agenten Ernst Lambeck. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Jork REN 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelft der Poſtdampfſchiffe 


Allemannia, Capt. Trautmann, am 13. Oetbr. 

Boruſſia, „ Schwenſen, „ 20. Oetbr. 

Saxonia, „ Meier, „ 27. Oetbr. 
Hammonia (im Bau.) 


Teutonia, Capt. Haack, am 3. Novbr. 
Germania, „ Ehlers, „ 10. Novbr. 
Bavaria, „ Taube, „ 24. Novbr. 


Cimbria (im Bau.) 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 110 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 60 Thlr. 
Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf L.. 2 10, pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelſchiffe finden ſtatt: 
am 15. October pr. Packetſchiff „Neckar“, Capt. Heidorn. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


ten General-Agenten 


H. C. Platz mann Berlin, Zouifenftroße Nr. 2. 


Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich am 
8., 9. und 10. d. M. von 9—1 Uhr in mei⸗ 
nem Dienſtzimmer bereit ſein. 
Der Direktor des Königl. Gymnaſiums und 
8 der Realſchule. 
A. Lehnerdt. 


Secco 
Ausverkauf. 
Ende November gebe ich mein Geſchäft 
hier auf und bietet ſich jetzt ſchon ſehr 
2 vortheilhafte Gelegenheit zu Weinachts- 8 
x Einkäufen namentlich: f 


Weißwaaren, feine Stickereien, @ 
& leinene Caſchentücher, echte Dattift- @ 
8 Caſchentüchet, Mehe, Hauben, Blou- 
ofen, Schleier, Fichus, echte Spiz⸗ 
& zenkragen, Slulpengarnituren, Mull, © 


2 


oloisiolaioje) 


BEBSBECBERDBBBEG® 


LT Battit, U. A. ſo lange noch 
das Lager aſſortirt iſt. 3 
Das Geſchäft wird unter ſehr gün⸗ 
ftigen Bedingungen auch im Ganzen verkauft 
Morita Kleemann, Culmerſtr. © 


Sd 

Eine tüchtige, erfahrene Köchin, die zugleich 

die Milcherei und das Federvieh verſehen ſoll, 

ſowie ein ordentliches Stubenmädchen finden ſo⸗ 

fort ein Unterkommen. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition d. Bl. 


8 £ Ein tüchtiger unverheiratheter Gärt⸗ 


ner findet ſofort ein Unterkommen in 
Cziernikowko bei Pr. Leibitſch. 
ugleih muß er lim Haufe bedienen. 
50 Thlr. Poln. Geld. 


Gehalt 


’ 


%, und % breit in Gaze, Sieb und Mull offe⸗ 
rirt zu billigen Preiſen 
J. Keil, Butterſtr. Nr. 91. 


Petroleum 


in beſter waſſerheller Waare empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 


— ‚Äé— — — —— 
große Stube nebſt Nabinet iſt mit auch ohne 
1 Meubel ſofort zu . 2 


Juny. 


FFF 
ER Allerneueste grosse 
8 Vapitalien-Veriheilun: 
von 1 Million 969,50) Mar 
3 ' bei malen 

2 


nur Gewinne 
©) 


© 
D 


25 


3 
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gezogen werden, 
garantirt von der Regierung der 
freien Stadt Hamburg. 

Ein Staats-Original-Loos kostet 2 Thaler Pr. Court 
Zwei Halbe do. Loose kosten 8 „ 5 

Vier Viertel do, do. do. 2 „ 9 
© Acht Achtel do. do., do. 2 „ 
hei Entnahme von 11 Loosen 
2 10 zu bezahlen. 
Unter 16,200 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer v. Mark 200,000, — 100,000 
J 50,000, — 30,000, — 15,000, — 12,000, ® 
—- 7mal 10,000, — 1mal 8000, — 1 mal 
6000, — 3mal 5000, — 3mal 4000, -— 


2 


y 5 
sind nur 


— — 


16 mal 3000, — 40 mal 2000 — 6 mal 2 

1500, —6 mal 1200, — 66 mal 1000, — 
66 mal 500, — 6mal 300, 

200, — 7400 mal 92 Mark ete. etc. 
Beginn der Ziehung am 17. Octbr. d. J. 
& Unter meiner in weitester Fern? be- 
© kannten und allgemein beliebten Ge- 


| 
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schäftsdevise: N 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


habe ich bereits ein und zwanzigmal das C 
grosse Loos und jüngst am 15, August 
schon wieder den allergrössten Hauptge- 
winn ausbezahlt. 
Das anhaltende Glück meines Ge- 
J schäfts zeigt sich also bei jeder Ge- 
0) winnziehung! 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 
(J marken oder gegen Postvorschuss führe 
ich selbst nach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und 
sende amtlicheZiehungslisten undGewinn- 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 
Ö Danguier in Hamburg. N 
OOO 


2 
SSS 


© 


ölc!e[o!ofo) 


10,000 Thlr. 


geſchöſtsverſegung. 

Me in Lager von 
Herrenſtieſelu, Da⸗ 
men- und Kinder- 

ſchuhen 
habe ich von der Butterſtr. nach 


Nr. 87 in das Haus des Herrn 
J. S. Caro. 


der Breitenſtraße 
Ban nach bellen. 
Dieulſche und eugliſche 
Strickwollen 
zu Herren-, Damen, und Kinderſtrümpfen empfiehlt 
Ĩ. Keil, Butterſtr. Nr. 91. 
Limburger Käͤſe 
in wie bisher ſchöner Qualität empfiehlt 
a Zen ien Zeidler. 
Tapelen-Niederlage 
bei 1 ig: R. Steinicke. 
Iffütſt. Markt Nr. 299 zwei Tr. iſt 1 Wohnung 
beſt. aus 2 zweifenſtr. und 2 einfenſtr. Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen. 
M. Schirmer. 


KH feine Wohnung iſt zu vermiethen. Mewfte 


in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet iſt ſofort 
billig zu vermiethen. Eliſabethſtr. Nr. 88. 


eiligegeiſt⸗Str. 201 1 Tr. iſt ein freundliches 
möbl. Zimmer ſogleich zu vermiethen. 

. meinem Hinterhauſe iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Herrmann Cohn. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 30. September Oskar, S. d. Dr. 
Schönfeld. 


In der St. Marien⸗Kirche. 


Getauft: Den 30. September Rudolph Guſtav, S. 
d. Korbmacher Swentochowski zu Fiſcherei.Vorſt.; Guſtab 
Adolph, S. d. Schiffsg. Sube zu Bromb.⸗Vorſt., Antouie, 
T. d. Arb. Nowakowski zu Fiſch.-Vorſt. 

Geſtorben. Den 1. Oktober der Arb. Schelacki zu 
Clm.-Vorſt., 33 J. alt; den 2. Johann, S. d. Käthner 
Wisniewski zum Culm.⸗Vorſt. 4 J. 7. M. alt. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 30. September Carl Wilhelm. S. d. 
Arb. Daudert; d. 3. Oktober Emma Bertha, T. d. Arb. 
Junghaus. 

Geſtorben: Den 28. September der Schloſſe rmſtr. 
Juny, 39 J. 6 M. 11 T. alt, am Lungenleiden; d. 30. 
Sept. Guſtav Hermann, ein unehl. S. 1 J. 6. M. alt, an 
Krämpfen. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


Geftorben: Den 20. September Auguſte Mathilde, 
T. d. Eigenth. Braun in Neuweißhof, 4 M. 1 T. alt, an 
der Bruſtentzündung; d. 26. Sept Schiffsgeh. Zimmermann 
in Alt Mocker, 43 J. 9 M. 15 T. alt; d. 28. Sept. der 
Malerg. Lehmann aus Thorn 35 J. alt, an der Lungen ⸗ 
ſchwindſucht; den 29. Sept. Emil Carl Eduard, S. d. 
Schiffsbaumſtr. Gannot in Fiſcherei, 2 M. 20 T. alt, an 
Krämpfen; d. 30. Sept. Friedrich Wilhelm, S. d. Eigenth. 
Funt in Neu Mocker, 3 J. 6 M. 23 T. alt, an der Brch⸗ 
ruhr; d. 4. Oktober Frau Regine geb. Senf, Cheſrau d. 
Schuhmachers Czieskowski, 66 J. 10 T. alt. 
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Es predigen: 


Dom. XIX. p. Trinit., den 7. Oktober. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte für Studirende der evangeliſchen Theologie.) 
Militärgottesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr 
Eilsberger. er 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 12. Ottober Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſlädtiſchen edangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr 157 
Nachmittags Herr Pfarrer Shntbbe, 
(Vor- und Nachmittags Kollekte für arme Studirende 


der Theologie.) 
. Ottober Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 


Dienſtag, den 9 
Dr. Güte. 

Mittwoch, den 10. Oktober Abends 6 Uhr Bibelſtunde Here 

Pfarrer Schnibbe. > 


In der evangelifch- luheri FR 
Nachmittags 5 Uhr =, Fr Kirche 


Verantwortlicher Reer atteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


Garniſonprediger 


